Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. 2 
N Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Dresden, 7. Jan. Nach einer Berliner Korreſpondenz 
des ſo eben erſchienenen „Dresdner Journals“ laſſen aus Peters: 
urg eingegangene vorläufige telegraphiſche Nachrichten den Stand 
er dortigen Friedensverhandlungen einer Verſtändigung nicht 
ganz ungünſtig erſcheinen, und namentlich keine unbedingte Ab» 
lehnung der neueſten Vorſchläge durch Rußland befürchten. 
= Petersburg, 31. Dez. Das DOperationds Journal des 
Fürſten Gortſchakoff vom 5. bis 16. Dezember meldet: „Waͤh⸗ 
rend des ganzen bezeichneten Zeitraums iſt in der Krim nichts 

von beſonderer Bedeutung vorgefallen, mit Ausnahme einiger 
Rekognoszirungen und Partifan-Operationen. 

Einer Korreſpondenz des „Journals des Däbats“ aus St. 
Petersburg zufolge war Graf Eſterhazy am 26ſten dort einge⸗ 
troffen. Am folgenden Tage, 27ſten, begab er ſich zu Hrn. 
* Neſſelrode und eröffnete ihm die Mittheilungen, mit welchen 
er für den ruſſiſchen Hof beauftragt war. Hr. v. Neſſelrode 
vernahm die Vorſchlage des Grafen Eſterhazy, ohne irgend 
einen Eindruck wahrnehmen zu laſſen; er unterbrach den öſter⸗ 
reſchiſchen Geſandten nicht und beſchränkte ſich darauf, zu erwidern: 
„Ich werde die Befehle des Kaiſers einholen.“ Graf Eſterhazy 
zog ſich hierauf zurück. — Derſelben Korreſpondenz zufolge 
ſollen die Inſtructionen des Grafen Eſterhazy dahin lauten, die 
Erwiderung des Hrn. v. Neſſelrode 8 Tage, alſo bis zum 

Jan., zu erwarten. Iſt bis zu dieſem Tage die Erwiderung 
nicht erfolgt, wird Graf Eſterbazy dem Hrn. d. Neſſelrode eine 
mote zugehen laſſen, worin er feine Mittheilung vom 27ſten in 

rinnerung bringt und nochmals nachſucht, ihm die Abſichten 
des Kaiſers zu eröffnen, Er wird dem ruſſiſchen Miniſter hierzu 
einen abermaligen Termin von 10 Tagen geben. Dieſe zweite 

Friſt läuft am 15. Januar ab. Beharrt die ruſſiſche Regierung 
darauf, keine Antwort zu ertheilen, wird Graf Eſterbazy St. 

etersburg ſogleich verlaſſen und mit dem ganzen Geſandtſchafts⸗ 

Perſonale nach Wien zurückkehren. — In Berlin hofft man 
ledoch, daß Graf v. Neſſelrode ſchon vor dem 15ten, vielleicht 

chon vor dem e, Januar auf die Eröffnungen Oeſterreichs 
erwidert haben wird und Graf Eſterhazy es werde vermeiden 
onnen, wenigſtens jetzt ſchon, einen Bruch in den diplomatiſchen 
elationen herbeizuführen. 
ondon, 2. Jan. 


Nachrichten : 


Die indifche Poſt bringt zwei wichtige 
r die Perſer haben Herat erobert und in Indien 
eine Art von Religionskrieg zwiſchen den Mufelmännern 
AUF der einen und den Hindus und Engländern auf der andern 
eite ausgebrochen. — Englands, Frankreichs und Rußlands 
"tereffen berühren ſich in Afghaniſtan wie in der Oſtſee; eine 
neue Verwickelung dort muß auch hier ihre Wirkungen äußern. 
erat iſt das nordweſtliche der vier Fürſtenthümer von Afghaniſtan 
und war im Beſitz der alten Herrſcherfamilie geblieben, während 
1 den drei andern Dyoft Mohamed und feine Verwandten ſich 
ge Regierung bemächtigten. Die befeftigte Hauptſtadt liegt an 
N der großen Heerſtraßen nach Indien, die von Teheran 
3 den Päſſen des mittleren Indus, unterhalb des Zuſammen⸗ 
lane der fünf Ströme, führt; Herat heißt daher im Morgen- 
e die Pforte Indiens. 

geh Jan. General» Lieutenant Sir Colin Campbell 
ſcauplag en oder am Montag von hier nach dem Kriegs. 
Diviſore ab. Er übernimmt das Kommando von drei 
6 enz die übrigen drei werden von den Generalen 
dre, Barnard und Rokeby befehligt. 


Mittwoch, 
den 9. Januar 1856. 


Jahrgang. 


hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


— Es heißt, daß die britiſche Oſtſeeflotte in dieſem Jahre 
aus nicht weniger als 40 Linienſchiffen und Fregatten, 20 
Korvetten und ſchwerbewaffneten Sloops und 170 Mörſer- und 
Kanonenbooten beſtehen werde. Alles in Allem werden die 
Engländer an 250 Dampfſchiffe jeglicher Art in der Oſtſee haben. 

Aus Marſeille, 6. Jan., wird die Ankunft des „Luxor“ 
mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 27. Dezember 
telegraphirt. Den dort eingelaufenen Berichten zufolge war 
Omer Paſcha im Hafen von Batum eingetroffen. Seiner 
Armee fehlte es bei Kutais in Folge des Uebertretens der Flüſſe 
zwei Tage hindurch an Lebensmitteln. Die im Kriegsrathe zur 
Sprache gekommene Entſetzung des türkiſchen Generaliſſimus 
wurde als unthunlich erkannt, dagegen beſchloß der Divan am 
26. Dezember, daß für das nächſte Frühjahr eine neue und 
ſtarke Armee in Aſien gebildet werden ſolle. 70 türkifche 
Schiffe laden jetzt in Konſtantinopel Munitions-⸗Gegenſtände für 
Suchumkale. — Aus der Krim wird gemeldet, daß die Ruſſen 
ihre Verſchanzungen bei Inkerman noch vermehrt und die an 
der Tſchernaja gebauten demaskirt baben. Der ſtrengen Kälte, 
welche auf der tauriſchen Halbinſel herrſchte, iſt ein faſt plötzlich 
eingetretenes Thauwetter gefolgt. Die franzoͤſiſche Militair- In- 
tendantur verdoppelte ihre Fürſorge für die Geſundheit der 
Soldaten. Trotz der Stürme und Unwetter des verwichenen 
Monats Dezember haben die Verbündeten nicht ein einziges 
Kriegsſchiff verloren. 

Bekanntlich wird in Konſtantinopel eine Medaille für die 
Krim Armee geprägt. Man ſchlug dem Sultan vor, die goldene 
Medaille nur den Offizieren, den Soldaten aber die ſilberne zu 
verleihen. Der Sultan jedoch erwiderte, daß er keinen Untere 
ſchied zwiſchen Offizieren und Soldaten wünſche, die gleichen 
Heldenmuth bewieſen und daher Anſpruch auf gleiche Aner— 
kennung haben. — Dieſe Medaille zeigt auf der einen Seite 
die thoura (Namenszug des Sultans), von einem Eichen » und 
Lorbeerkranze umgeben, und oben das Wort „Sebaſtopol“ in 
türkiſcher Schrift. Auf der anderen Seite ſieht man die A 
Fahnen der Alliirten, auf einer Trophäe aus einer Kanone, einem 
Anker, einer Bombe und einer Karte gelehnt. Jede dieſer 
Medaillen hat einen Werth von 70 bis 80 Franken. 


Rundſcha u. 


Berlin. Bei der Wahl des erſten Vice-Präſidenten, zu welcher 
288 Stimmzettel abgegeben wurden, erhielt der Abgeordnete 
v. Arnim (Neuſtettin) 195 Stimmen und nahm darauf die 
Wahl an. Zum zweiten Vice⸗Präſidenten wurde der Abgeord- 
nete Büchtemann mit 194 Stimmen unter 280 Abſtimmenden 
gewählt. Der Miniſter des Innern übergab am Schluß der 
Sitzung dem Haufe einen Geſetzentwurf: die Landgemeinde⸗ 
Ordnung der ſechs öfllihen Provinzen betreffend. 

— Das Königliche Ober Tribunal hat bei der Ent 
ſcheidung in einer Unterſuchungsſache angenommen: daß zum 
Begriffe der Theilnahme bei dem Betruge nicht erforderlich ſei, 
daß auch der Theilnehmer in gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt 
und das Vermögen des Andern beſchaͤdigt habe. 

— Aus Triebſeſes (Pommern) ſchreibt ein reiſender Eng⸗ 
länder der „Times“ unterm 29. Dez. Folgendes: Die preußiſche 
Schifffahrt iſt gegenwartig in raſchem Aufblühen begriffen, und 
zwar gilt dies nicht nur von der Zahl, ſondern auch von dem 
Tonnengehalte der Schiffe. Längs der ganzen Küͤſte von Mecklen⸗ 


burg bis Memel herrſcht auf allen Schiffswerften die größte 
Thätigkeit, und alle Schiffsbaumeiſter haben mehr Aufträge, als 
ſie in den nächſten zwei Jahren ausführen können. Da Preußen 
keine Colonieen und verhaͤltnißmäßig ſehr wenig direkten Handel 
es, wenn es feine Handelsflotte befchäftigen will, 
von anderen Ländern und vor Allem von Großbritannien ab. 
größeren Schiffe regelmäßig 
zurück, welchem 
wie ſehr es der 
eine ihren Unterthanen fo günftige 
Zweifel unterliegt, daß 
Preußen in dem gegenwärtigen Augenblicke, abgeſehen von den 
hohen Preiſen des Brodes und anderer Nahrungsmittel, ſich in 


hat, ſo haͤngt 


Auch ſegeln die meiſten neuen und 
nach England und kebren ſelten zu dem Hafen 
fie angehören. Es iſt daher leicht zu begreifen, 
Regierung darum zu thun iſt, 


Neutralität zu verlängern, da es keinem 


einer blühenderen Lage befindet, als ſeit Jahren.“ 

Tübingen, 1. Jan. 
ſchieferöl erleuchtet. 
Licht, und die Unterhaltung derſelben verurſacht ſo 
und Mühe, 


Gemeinde -Praͤſidenten getreten iſt, geſtellt worden. 

In Bruͤnn ereignete 
horn“ folgender Unglüdsfal: Der junge 
neckte ſich mit dem kaum I4jaͤhrigen Kindermädchen. 


ſie nicht in Ruhe laſſe. Dieſer aber geht lachend auf ſie zu und um⸗ 
fängt fie mit den Armen. Unglücklicherweiſe 


Sträubende raſch an ſich druͤckt, 
linke Seite tief hinein bis in das Herz, fo daß er gleich zu Tode ge⸗ 
troffen zuſammenſinkt. 
er noch lebend ins Spital gebracht worden, aufgehört zu leben. 
Mädchen, das auf fo unglüͤckſelige Weiſe die Urfache feines Todes ge 
worden, wurde dem Gerichte übergeben, 
Kopenhagen, 6. Jan. 

Präfidenten wird die Aufnahme 


Amſterdam. Man lieſt im heutigen „Handelsblad“: 


„Einige angeſehene Handlungshäufer unſerer Stadt wollen, wie 


verſichert wird, ſechs Dampfboote von hier nach Java in Fahrt 
bringen, zum Zwecke eines regelmäßigen monatlichen Dienſtes.“ 


London. Der Kaifer der Franzoſen hat der Königin von England 


zum Cbriſtfeſte ein prachtvolles Album mit Aquarellen von den 
erſten franzöſiſchen Meiſtern verehrt. Die Bilder ſtellen die wich⸗ 
tigften Ereigniſſe auf der Neife der Königin Victoria nach 
Frankreich dar. So meldet das „Athenäum.“ 

Paris, 5. Jan. Das Quartier Latin war heute in großer 
Aufregung. Der Profeſſor Niſard, früher Mitarbeiter am „Na⸗ 
tional“, hielt heute Nachmittags feine erſte Vorleſung. Derſelbe 
blieb bis vor kurzer Zeit ſeinen alten Geſinnungen getreu, nahm 
aber dann die ihm von der Regierung angebotene Stelle eines 
Profeſſors der franzöſiſchen Literatur an der Sorbonne an. Das 
Quartier Latin nahm dieſes übel auf, und zwar um ſo mehr, 
als die umlaufenden Gerüchte dem Herrn Niſard ſonderbare 
Worte in den Mund legten. Man ließ ibn ſagen, daß er zwar 
ſeine Meinungen habe, daß aber 15,000 Fr. jährliches Gehalt 
ſeiner Familie ſehr zu ſtatten kommen würde. Außerdem ſollte 
er den Grundſatz aufgeſtellt haben, daß es zwei Moralen gebe, 
eine für die gewöhnlichen Menſchen, eine andere pour les hommes 
hors ligne. Wie dem nun auch ſein mag, ſo viel iſt gewiß, 
daß unter der Jugend des lateiniſchen Quartiers eine große 
Entrüſtung herrſchte, die ſich heute Luft machte. Als Herr Niſard 
in das große Amphitheater der Sorbonne trat, wo ſeine Vor⸗ 
leſung ſtattfand, wurde er mit Ziſchen und Pfeifen empfangen. 
Daſſelbe dauerte fo lange an und war ſo ſtark, daß es ihm 
nur mit großer Mühe gelang, ſich Gehör zu verſchaffen. Seine 
Vorleſung wurde faſt ohne Aufhören unterbrochen und er wurde 
überall hundert Mal apoſtrophirt. Niſard ſprach über Voltaire. 
Dieſer Name erregte die Begeiſterung der Studenten und der 
Ruf: Vive Voltaire! ertönte von allen Seiten. Nifard ſuchte 
zu beweiſen, daß Voltaire ein echter Katholik geweſen. Seine 
Zuhörer proteſtirten dagegen und nannten ihn Verleumder. Der 
Tumult wurde immer ſtärker und erteichte den böchſten Gipfel, 
als Niſard zu ſeiner eigenen Vertheidigung einige Worte ſagen 
wollte. Der Inſpektor der Studien und der Rektor der Univer⸗ 
ſität erſchienen, ihre Gegenwart und Intervention vermehrte aber 
den Tumult noch und Niſard mußte den Saal verlaſſen. Polizei. 
Agenten waren nicht anweſend. Ein Jidividuum wollte ſich der 


Seit einigen Tagen find zwei fläds 
tiſche Laternen auf dem Markte und beim Gerichtshof mit Lias 
Dieſelben verbreiten ein ſo ſchönes helles 
wenig Koſten 
daß der Verſuch, dieſes Oel für die Straßenbeleuch⸗ 
tung zu verwenden, bereits als gelungen betrachtet werden kann. 

Die ſchaffbauſiſche Gemeinde Dörflingen iſt wegen „gren⸗ 
zenloſer Prozeßſucht“ unter die Vormundſchaft und Beauffichtie 
gung eines beſondern Kommiffärs, der an die Stelle des bisherigen 


ſich am 30. Dez. im Gaſthauſe „zum Poſt⸗ 
16jährige Kellnerburſche 
Das Maͤdchen 
ergriff zum Scherze ein Meſſer und ſagte, ſie ſteche ihn todt, wenn er 


haͤlt das Maͤdchen das 
Meſſer noch feſt in der Hand vor ſich hin und waͤhrend der Junge die 
fährt ihm der ſcharfe Stahl in die 


Wenige Augenblicke darauf hatte er, nachdem 
Das 


Durch Reſeript an den Conſeils. 
der Gräfin Danner, als mit 
dem König morganatiſch vermählt, in den Staatskalender befohlen. 


und die Bücher zerriſſen. 
ſind unbekannt. 


zahlt worde 
Die Bezahlung der Dividende findet nächſten Monat Juli ſtal, 
enthalt ein 
Intereſſen der Schaf 
ſcheine um ein halbes Prozent erhöht werden. 4 


Opern, 3 Ballets, 21 Schauſpiele, 1 Trauerſpiel, 19 Dramil 
1 Melodrama, 104 Vaudevilles, 3 Revüen, (am Schluſſe dil 
72 verſchiedene Stüc 


hat ein Schreiben aus Galatz vom 18. Di 
Vor dieſem Platze ſtellte ſich das Eis am 16. Dez. Morgel 
bei einer Kälte von 17 Grad Reaumur, fo daß fämmtliche I 
Häfen von Galatz und Braila ankernde Schiffe, der Zahl nd 
an funfzig, ſo wie die auf der Fahrt von und nach Sul 
begriffenen, darunter drei preußiſche („Emma’’, „Europa“ nr 
„Karl und Auguſt“) eingefroren find. — Bei Sulina hatte 
ſich an 4, bis 500, ſämmtlich mit Cerealien f. 
(darunter 15 preußiſche) angeſammelt, 
Wind und hoben Seegang am Auslaufen verhindert wurde 
Da der Waſſerſtand auf der Barre vorausſichtlich bei DM 
Wiedereröffnung der Schifffahrt günſtiger fein wird, als I 
jetzt verfloſſenen Herbſt, fo werden übrigens die überwinternde 
Schiffe kaum ſo viel verlieren, als die Differenz zwiſchen d 
jetzigen enormen Lichterkoſten und den hoffentlich bedeutend e 
mäßigten des Frühjahrs betragen wird. Die Stürme, welche 
letzter Zeit im Schwarzen Meere wütheten, haben leider au 
bei Sulina großen Schaden angerichtet. Von 13 Schiffe 
welche auf den Strand geſchleudert wurden, gingen 8 toll 
verloren, ohne daß es möglich war, von den Mannſchaften mel 
als einige wenige Perſonen zu retten. Von preußiſchen Schifft 
verlor die Bark „Emma“ Maſten und Anker; dagegen beſta 
die Bark „Otto“ Freiherr von Manteuffel“, welche währen 
des Sturmes vom 10. bis 13. Nov. außerhalb der Barre vo 
Anker gelegen batte, ſiegreich den Kampf mit den Elementen: 


Schwurgerichtshof zu Danzig. N 

In der zweiten Sitzung am 8. Januar werden die Knecht 
Beirowski und Tokarski aus dem Dorfe Gr. Meſchau, Carthauſt 
Kreiſes, und zwar erſterer wegen vorſaͤtzlicher Körperbeſchaͤdigung de 
Kaͤthners Jarskowski, welche den Tod deſſelben zur Folge gehabt, letztere 
wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen unter Anklage geſtellt. Bei 
Angeklagte ſtehen in dem jugendlichſten Alter, ſcheinen aber nicht 
fuͤhlen, welches ſchwere Verbrechen ſie aus boshafter Rache begangt 
haben. Der Käthner Jarskowski hatte nämlich mit dem Zolarsti } 
der Stube ihres Brodherrn Händel angefangen und dieſer war in eil 
Schlaͤgerei dergeſtalt ausgeartet, daß beide ſich mit Stoͤcken geſchlag! 
batten. Jarskowski verließ bald darauf die Stube. Nach einiger 8e 
gingen die Angeklagten dem Jarskowski nach, und da ſie ihn auf de 
Dorfſtraße anſichtig wurden, beſchloſſen ſie, ihn gemeinſchaftlich durch 
zuprügeln. Beirowski griff den Jarskowski zuerſt an und warf ih 
zur Erde; dieſer raffte ſich jedoch auf und lief davon, Beirowski ergril 
einen Stein und warf denſelben nach dem Jarskowski, welcher unglü 


Jarskowski beigebrachte Steinwurf den Tod deſſelben unter allen Un 
ſtaͤnden ‚herbeiführen mußte und als alleinige Folge des Todes des Ve 
wundeten anzuſehen ſei. Die Staats » Anwaltſchaft, vertreten dur 
Hrn. Aſſeſſor Pannenberg, hält gegen Beirowski die Klage der vo 
ſägtichen Körperverlezung eines Menſchen, welche den Tod deſſelb 
zur Folge hatte, aufrecht, da Beirowski geſtändich iſt, mit einem Ste 
nach dem Verſtorbenen geworfen zu haben, obgleich er nicht die Abſie 
gehabt, ihn ſo ſtark zu verletzen; gegen Tokarski aber der Theilnah 
an der t für ſchuldig, indem derſelbe auch geftändig, daß er den Be 
rowski dazu aufgefordert habe, den Jarskowski zu verfolgen, auch ſel 
einen Stein ergriffen, jedoch nicht mit demſelben geworfen habe. D 
Vertheidiger des Beirowski, Hr. R. ⸗A. Breitenbach hebt 
Schaͤrfe alle Momente hervor, welche dem Angeklagten zur Vertheidigu 
dienen könnten, kann aber zum Schluß nur die Hrn. Geſchwornen 


SS nne 


ab, daz fände an. Die Hrn. 
fa 5 beide Angeklagte der That ſchuldig, jedoch unter mildernden Um⸗ 
libri Die Staats⸗Anwaltſchaft trägt gegen jeden derſelben auf eine 


donskt Gefaͤngnißſtrafe an; der Gerichtshof aber erkennt gegen Bei⸗ 


Mfchen zur Fol ane Ei Tbeil⸗ 
r Folge gehabt, eine 2jährige, gegen Tokarski wegen Theil 
nahme an dieſem Verbrechen eine jährige Gefaͤngnißſtrafe. 
D ——— 
> PNrovinziel les. 
Ri Tho rn, 5. Jan. Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich 
N herm, Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
a hierorts zwei Antiquitäten, einen filbernen Pokal und eine 
el, ankaufen laſſen. Die Gegenſtände hatte Se. Königl. 
oheit beim Beſuche unſerer Stadt im Juni v. J. in Augen- 
ein genommen. 
en „Marienburg, 7. Jan. : 
— mehren ſich. In vor. Woche wurde bei Kaufmann Gottſchewski 
ech gewaltſamen Einbruch ein Diebftahl ausgeführt und auch der Schiffs⸗ 
db Kaufmann G. Muller in Caldowe bedeutend an Roggen und Weizen 
ohlen. Unſerm thätigen Polizei⸗Commiſſarius Menges iſt es geglückt, 


Sit genommen. Auch ein gefährlicher Verbrecher, der vor 2 Jahren von hier 
und entſprang, iſt durch Hrn. Menges wieder eingefangen worden. Die Stadt 
Dante gegend ſchuldet dieſem ausgezeichneten Polizeibeamten wirklich großen 


wüldauſes eingeſtiegen. Beim Hofbeſitzer Scezanski in Stalle hat ſich 


an einer Gabe nicht abtröften ließ. — Wohlthaͤtige Folgen fuͤr unſern 
wert werkerſtand verſpricht man ſich hier durch die Begründung einer Hand⸗ 
werbe bank welche nach einem Statut von Schulze⸗Delitſch hier eingerichtet 
nach en. Zur Abhilfe der Armen iftfeit Sonntag auch eine Suppenanſtalt 


Portio 
Lande pon hatte ſich geſtern eine große Zuſchauermenge, beſonders vom 


welche zu 
fehp find Rinderpeſtfälle konſtatirt; in Waplitz 
10 aber nicht. In Hohenſtein i. iſt ſeit dem 
in ah. kein weiterer Krankheitsfall vorgekommen; auch der 
ib röbnitz als verdächtig angeſehene Fall hat ſich als ein vor- 
ergehendes Unwohlſein ergeben. 
wit. dee el, 6. Jan. An gut unterrichteter Stelle vernehmen 
Wa daß an alle ruſſiſche Miſſionen in Preußen der Befehl aus 
hau vom Stellvertreter des Fürſten⸗ Statthalters Grafen 
danzig in dieſen Tagen gekommen ſein ſoll, unbeſcholtenen 
en Unterthanen ohne Rückſicht auf ihren Stand und 
während sun Eintritt in das Königreich Polen Päffe zu ertheilen, 
Handels ekanntlich bisher nur Kaufleuten zur Beſorgung ihrer 
amili geschäfte und ſolchen Perſonen, welche Erbſchafts- oder 
Reife “ne Verhäftniffe zu reguliten hatten, die Erlaubniß zur 
Sta dorthin ertheilt wurde. Tieſe Nachricht hat für unſere 
dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß man nicht ohne 
kund daran die Hoffnung knüpft, es werde das ruſſiſche 
dec nement dieſe wohlthätige Maßregel auf das ganze Kaifere 
ia ausdehnen und die diesſeitige Verbindung mit dem Nachbar- 
ate nicht blos wie bisber auf den Grenzverkehr befchränfen, 


. Im Kruge und Förſterhauſe Jacobsthal, 
Waplit gehören, Y 
Dfipr. 


Literarifdes, 


K. 5 
Woche Quickborn, Volksleben in plattdeutſchen Gedichten 
marſcher Mundart. In's Hochdeutſche übertragen von 
Ein gan A. Hoffmann. Braunſchweig, Vieweg & Sohn. 1856. 
Brunner Naturdichter, im ſchoͤnſten Sinne des Wortes! Wie Suͤd⸗ 
wie d. ſeinen Reboul und Jasmin, wie Schottland ſeinen Burns, 
Deſeerref Schwarzwald ſeinen Heb el, Nurnberg ſeinen Gruͤbel, 
ef und andere Theile Deutſchlands ihre Naturdichter im ein⸗ 
kämpfe n Sprachgewande haben, ſo hat ihn das alte Land der Freiheits⸗ 
marſchen hen Eibe und Eider, das meerumſchlungene Land der Dit⸗ 
Gedicht letzt in ſeinem Klaus Groth. Wie froh gedenkt man bei ſeinen 
. en der Uhlandſchen Verſe: 
Singe, wem Geſang gegeben, 
In dem deutſchen Pichterwald. 
Das iſt Freude, das iſt Leben, 
Wenn's von allen Zweigen ſchallt! 


Kl. Gr 
innigſt va b. Lehrer im Ditmarſchen, iſt mit der Natur ſeiner Heimath 


erinnert; in den Schilderungen derſelben iſt er unuͤbertrefflich, 


Wſche Daran? an Achenbachs See» Gemälde ; bald an Stifters 


ſchrieb fein. gen einer weiten und ſcheinbar einförmigen Landſchaft. ſch 


nun dreimal gedruckten Gedichte im plattdeutſchen 


geradeſten Verſtand und eingehenden Scharfſinn. 


Dialekte, der Landessprache, für die er feine ungekuͤnſtelte Begeiſterung 
gleich anfangs ſo herzlich ausſpricht: 

O Mutterſprache, ſchoͤn und weich, 

Wie traulich klingſt du mir! 

Waͤr' auch mein Herz dem Steine gleich, 

Sein Hochmuth wiche dir. — 

O Mutterſprache, recht und ſchlicht, 

Du alte fromme Red'! 

Wenn nur ein Mund „mein Vater“ ſpricht, 

So klingt mir's wie Gebet! 


So herrlich klingt kein Harfenton, 

Singt keine Nachtigall, 

Und helle Thraͤnen quillen ſchon 

Hervor bei deinem Schall. 
Stehn auch dieſe Gedichte in dialektiſcher Beziehung den Bornemann'ſchen 
nahe, und manche humoriſtiſche auch dem Inhalte nach, fo ſteht doch 
Groth auf einer höhern Stufe der Anſchauung; er iſt bei Weitem mehr 
Dichter als Reimſchmied, bei Weitem mehr poetiſch als ſpaßig, dabei 
aber reich an den frappanteften, wichtigſten Zügen, und überall durch⸗ 
drungen von einer tiefen Gemüthlichkeit, die man ſonſt nur den Suͤd⸗ 
deutſchen, wie namentlich Hebel's allemanniſchen Gedichten, zu vindiciren, 
den Norddeutſchen aber abzuſprechen geneigt war. Den Hebelſchen 
Gedichten hat bekanntlich erſt die mehrfache ueberſetzung in's Hochdeutſche, 
beſonders die Reinick'ſche, allgemeine Geltung verſchafft, wie denn auch 
uns jener entfernte Dialekt zu wenig verſtaͤndlich iſt. Bei den Groth'ſchen 
wird uns das Verſtaͤndniß des Originals nicht fo ſchwer ſein, und wir 
werden dann noch hie und da einen naiven Zug oder eine ſprachliche 
Anſpielung mehr genießen, welche nach des obigen Ueberſetzers Verſiche⸗ 
rung trotz des eifrigſten Strebens und der liebevollſten Sorgfalt doch 
dem hochdeutſchen Dialekte verloren ging; — gleichwohl werden gewiß 
Viele dem Ueberſetzer zum aufrichtigen Danke verpflichtet ſein, ihnen 
den Quickborn, dieſe wahrhaft rieſelnde, lebenvolle und labende Quelle 
von volksthümlicher Poeſie, auch in der gangbarſten Sprache zugaͤnglich 
gemacht zu haben. Das müßte ein kmmerlicher Menſch fein, den nicht 
ſolche lebenvolle Gemaͤlde, wie „das Moor“, „die Fluth“, beſonders 
„das Gewitter“, oder ſolche eindrucksvolle Cretius'ſche und Meyerheim'ſche 
Genrebilder wie „der Sonntagsmorgen“, „die Mittagsrube”, in hohem 
Grade befriedigten, ja innig erfreuten. Wem das Sinnige und Gefühls 
volle beſonders zuſagt, der findet hier namentlich die ſchoͤnen Gedichte: 
„Mein Johann; Als ich wegging; Weihnachtsabend; Rumpel⸗ 
kammer; Abendfrieden; Heinrich; Er ſagt' mir ſoviel, u. a., auch unter 
den laͤngeren Erzaͤhlungen: „Peter Plumm; Hannchen aus Frankreich; 
Peter Conrad.“ Schauerlicher Art find die Erzählungen „Aus der 
alten Chronik“, beſonders „Hans Schander“ (nach Burns), hoͤchſt er⸗ 
goͤtzich der „Fiſchzug nach Fiel.“ Reizend und ſchaͤkernd wird man 
die Gedichte finden: „Zuckerhanne; Prinzeſſin; ein kleines Bauermaͤdchen; 
das Milchmaͤdchen; der Brief; der Müller ; Andres; Spatzen, u. a. m. 
Vielerlei und von jeder Art viel Schoͤnes, Erquickliches. 


Vermiſchtes. 
Auf dem Knieper Kirch bofe zu Stralſund 
„Da ſchlaͤft der treue, der tapfere Held, 
„Ihm ward kein Stein zum Gedaͤchtniß geſtellt; 
„Doch hat er gleich keinen Ehrenſtein: 
„Sein Name wird nimmer vergeſſen ſein!“ 
Ja wohl, Ferdinand Schill bleibt unvergeſſen auch ohne 
Statue, Denkmal und Leichenſtein, ja auch ohne das herrliche 
Lied unſers alten Arndt: 
„Ihn ſandte kein Kaiſer, kein Koͤnig aus, 
„Ihn ſandte die Freiheit, das Vaterland aus.“ 
Auf dem Grabe des Deutſchen Helden — glänzt nun ſeit 
Kurzem eine metallene Gedachtnißtafel. Aber was ſtebt darauf 
zu leſen? Auch nicht Ein Deutſches Wort! Wohl aber 
folgendes Virgiliſche Latein: 
„Magna voluisse magnum. 
„Occubuit fato. Jacet ingens litore truncus 
„Avolsumque caput, tamen haud sine nomine 
corpus.“ 
f Zu Deutſch heißt es: „Großes gewollt haben iſt groß. 
Er unterlag dem Schickſal. Da liegt am Strande der gewaltige 
Rumpf und das abgeriſſene Haupt; doch nicht ohne Namen ift 
dieſer Körper.“ — Warum konnte der Deut ſche Held nicht 
eine Deutſche Grabſchrift erhalten? fragt die „Pomm. Ztg.“, 
der wir dieſe Notiz entlehnen. Warum ſchrieb man nicht auf 
ſein Grab: „Hier liegt Schill!“ und warum ſetzte man nicht 
den oben citirten Vers dazu? Der gelehrte Verfaſſer der latei⸗ 
niſchen Grabſchrift geſtatte uns zu ſeiner Entſchuldigung zu 


denken: „Nemo mortalium omni hora sapit“. 


*Die Aeußerungen, die ſich von Anſelm v. Rothſchild 
erhalten haben, bekunden ſämmtlich in ihrer barocken Kürze den 
Auch wußte 
er feine ſinnreichen Einfälle gut in Worte zu kleiden. Als man 
in zahlreicher Abendgeſellſchaft den durchreiſenden Thorwaldſen 
feierte, ſagte ihm Rothſchild bei der Vorſtellung: „Sie ſehen fo 
on aus, Herr Ritter, daß man glauben ſollte, Sie bätten 
ſich ſelbſt gemacht.“ Thorwaldſen mußte geſtehen, ein erfriſchen⸗ 


deres Kompliment nicht gehört zu haben. — Rothſchild erzählte 

nicht ungern von ſeinen geringen Anfängen, von feinem Mün⸗ 
zenverkauf in den Hotels, von den Fußwanderungen nach den 
Comtoirs, von den Freilagsabenden in dem bekannten Hauſe 
der Judengaſſe, wo Weißbrod und gebratene Nüſſe den ganzen 
Aufwand ausmachten. Den Stolz gewiſſer Emporkömmlinge 
behandelte er mit ſouverainer Geringſchätzung. 


* George Sand hat jetzt ein höchſt originelles Werk 
begonnen: „Die Geſchichte der berühmten Liebespaare aller 
Zeiten.“ Die erſte Lieferung wird mit dem Stammpaare Adam 
und Eva beginnen, dann folgen Ninus und Semiramis, 
Pyramus und Thisbe, Joſeph und Dame Potifar u. ſ. w. bis 
in die moderne Gegenwart. An Stoff wiro es dieſem pikanten 
Sammelwerke wenigſtens nie fehlen. 


— ˙ ¹UbUu. K——ʃʃʃ 
Getreide-Bericht. 

Wien, 6. Jan. Geſtern ein Umſatz von verſchiedenartigem 
Weizen ca. 20,000 Metzen, aber Befiger von Getreide drangen 
ſich ſehr ſtark zum Verkauf, Speculation iſt ſehr erloſchen und 
die Bedürfniſſe der Müller ſind nur gering, daher drückten ſich 
die Preiſe geſtern von Weizen um 6 bis 10 Er. Mais wird 
noch immer für Preußen ſtark gekauft. — Kommen nicht bald 
große Aufträge vom Auslande, gehen wir bier noch bedeutend 
zurück, denn Frucht aller Art exiſtirt genug und durch die 
Eröffnung der Raaber⸗Bahn drangen ſich die Zufuhren noch mehr. 
. ̃ͤTꝛTT—:'——2x.x ̃ —“f91—2— EEEEESEEEEEEEREEESEEEEEEEEEEEEE, 


Inländiſche und auständifche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 8. Januar 1856. 


3f. Brief Geld. 3f. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 44 1003 | 100% poſenſche Pfandbr. 32 913 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 101 1003] Weſtpr. do. 33 87487 
do. v. 1852 4 101 100 f[Pomm. Rentenbr. 4 961 953 

do. v. 185448 101 1003 Poſenſche Rentenbr. 4 933 — 

do. v. 1855 44 101 100 f Preußiſche do. 4| — | 951 

do. v. 18534 974 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 122 — 
St.⸗Schuldſcheine 38 857 853 Friedrichsd'or — 1357 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — — 9 
Praͤm.⸗Anl. v. 185531 — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4| 73 | 72 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 91 | 90:| do. Gert. I. A, | 5| 851 84, 
Pomm. do. 334) 978) 974] do. neueſte III. Em. — 04] 89% 
Poſenſche do. 4 (1013| 10081 do. Part. 500 81. | 4 — 781 


Angetommene Fremde. 
Am 9. Januar. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Miß Lydia Thompſon, erſte Tänzerin am James⸗Theater u. Hr. 
Kunſthaͤndler Schlaß a. London. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zitzewitz n. 
Familie a. Zezenow. Die Hrn. Kaufleute Cohn a. Elbing, Schlieder 
a. Berlin u. Borchards a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer Bardt n. 
Schweſter a. Poſen. 

Schmelzer's Hotel. 


Die Hrn. Kaufleute Rieſen a. Elbing u. Schwarz a. Stettin. 
Hr. Hauptmann Blankenburg a. Berent. Hr. Particulier Muͤller a. 
Marienwerder. Hr. Oeconom Bachmann a. Lauenburg. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Laczewski a. Seerakowitz, v. Wittke 
n. Gattin a. Prebendow, v. Tucholka a. Smolenz u. Franke a. Colberg. 
Die Hrn. Kaufleute Wolff a. Bromberg u. Schlüter a. Koͤnigsberg. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Steffenhagen a. Kriefkohl u. Petzell a. Stargark. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Pfarrer Rohde a. Schoͤneck. Frau Rentier Schwarz, 
Viereck u. Molkentin a. Berent. Die Hrn. Kaufleute Müller a. 
Elbing, Deutſch a. Burg u. Richter a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer 
Hell n. Frl. Tochter a. Kobilla. 
Hotel d' Otiva. 
Die Hrn. Rittergutsbeſiger Krauſe a. Sulitz u. v. Koͤzirkowski 
a. Parſchkau. 


. ⅛ ü ⁰ wu . 
Stadt : Theater. 

Donnerſtag, den 10. Januar. (IV, Abonnement No. 9.) Zum 
erſten Male: Linda von Ehamounig. Romantiſche Oper 
in 3 Abtheilungen von Donizetti. 

Freitag, den Il. Januar. (Abonnement suspendu.) Beneſiz für 
Herrn Lebrün. Neu einſtudirt: Oliver Cromwell, oder: 
Die Royaliſten. Hiſtoriſches Schauſpiel in 4 Akten 
von Raupach. 

Sonnabend, den 12. Januar. (IV. Abonnement No. 10.) Zum 
erſten Male wiederholt; Linda von Chamounig. Romans 
tiſche Oper in 3 Abtheilungen von Donizetti. 

Sonntag, den 13. Januar. (IV. Abonnement No. 11.) Die 
Gebrüder Foſter oder: Das Glück mit feinen Launen. 
Charaktergemaͤlde aus dem 15. Jahrhundert in 5 Aufzuͤgen. Nach 
einem engliſchen Plane von Dr. Carl Toepfer. 

E. Th. L'Arronge. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Gro ening in Danzig. 
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(Eingefandt.) 


Wie wir hören, 6 
der als ſolcher ſeinen Ruhm durch Bewirthung der böchſten Herrſch 
unſeres Königshauſes 
und Bromberg, 
halten. 


denheit ſeiner Gaͤſte zu erwerben. R 


JSenerverficherungsbank für Deutſchlan) 
zu Gotha. 4 
Nach einer mir zugegangenen erfreulichen Mittheilung 
Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, nach! 
läufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 1855 


ca. 70 Procent 
ihrer Prämien. Einlagen als Erſparniß 
Die genaue Berechnung der Dividende für jeden ZH" 
nehmer der Anſtalt, 
derſelben für 1855 

erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverfii | 
rungsbank bin ich jederzeit bereit. * 
Danzig, den 8. Januar 1856. 3 
C. F. Pannenberg . 

Neugarten No. 17. 


E. G. Homann's Kunfts und Buchh 


lung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., empfing aufs Neue: 


Die Phyſiognomik 
die Chiromantie, 


oder die Kunſt aus der Bildung des Geſichts und der Mienen, jo 
aus den Linien der Hand ſich ſelbſt und Andern wahrzufagen, 

feine eigene, wie auch die Zukunft Anderer vorher zu beſtimmen 
kennen zu lernen. Mit vielen Abbildungen. Preis 10 Sgr. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben: 


Danziger Bauwerke 


in Zeichnungen von Jul. Greth, 
. 1255 Fduenther, Das Engliſche Haus. 
Lieferung 2. Das Zeughaus. Das Stadtgericht. 
Lieferung 3. Die St. Trinitatis⸗Kirche. Das hohe Thor 
Subſcriptions⸗Preis bei Entnahme des ganzen aus circa 10 
rungen beſtehenden Werkes a Lieferung 10 Sgr. 
Preis einzelner Blätter: 10 Sgr. 
Th. Bertling. 
Buch⸗ u. Antiquarhandlung, Gerbergaſſt 


4 


Artl. 5 fgr., 1 eiſ. Bettgeſtell 5 rtl. 10 fgr., 1 ant. nu 
Kleiderſchrank m. Schnitzw., v. innen pol. Thüren 40 


1 Mappe mit Kupferſtichen it Bootsman 
gaſſe No. 9. zu verkaufen. 


personliche 


I — deſſen Werth allg 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren 
ache in öffentlichen Blättern mehr 

7 i amh 


bei Wold. Devrient Nachfo 
(C. A. Schulz), L. G. Momann 
B. Kabus). 
18. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurent | 
1. Thlr. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


